


Wettbewerbe
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Bremens Arbeits- und Sozialsenatorin Ingelore Rosenkötter zeichnete in der Handwerkskammer
die Gewinner des Wettbewerbs ,,Unternehmenmit Weitblick" aus. Darunter auch zwei Handwerks_
betriebe: Die BremerSteinmetzwerkstatt und das Sanitätshaus Martens.

Gibt es Betriebe, die bewusst Altere ein-
stellen, die Kompetenzen ihrer älteren Beschäf-
t ig ten in  besonderer  Weise fördern oder
Model le  zum fv ' l i te inander von Jung und Al t
im Betrieb umgesetzt haben? Das wollte die
.J u ry d es \Vertberverbs,, U nterne h men m it We jt_
bi rck"  r , , ' rssen.5 ie wurde fündig l  Insgesamt
' - - '3 'emer Betr iebe wurden für  ihre Beschäf-
:  l - -gs-  und Einste l lungspraxis  gegenüber
i, lenschen über 50 für preiswürdig befunden:
Die Technomar Unternehmensgruppe, die BLG
Logistics Group, die Lebenshilfe Bremen, das
Martens Sanitätshaus und die Bremer Stein_
metzwerkstatt.

Sie wurden von einer Jury mit Vertretern
aus Kammern, BAglS, der Kirche sowieArbeit_
nehmern a ls  , ,Unternehmen mi t  Wei tb l ick, ,
ausgezeichnet. ,,Es ist beeindruckend, wie sehr
s ich Bremer Unternehmen mi t  dem demogra-
fischen Wandel auseinandersetzen und es ist
schön zu erfahren, dassAltere in vielen Betrie-
ben,  in  großen wie in  k le inen,  wegen ihrer
Erfahrung und ihrem Verantwortungsbe-
wusstsein in besonderer Weise geschätzt wer-
den", sagte Senatorin Rosenkötter, die die
Schirmherrschaft über den Bremer Wettbe-
werb übernommen hafie.

.Jury-Mitglied Michael Busch - selbst mrt
50 Jahren für  se ine neue Aufgabe vom Rhein
an die Weser gewechselt - wies darauf hrn,

Ausgueichnete Einstellung - Die Hqndwerker Klqus voss (Steinnetzwerkstatt) und Jörg Martens
(Martens Sanittitshaus) zusammen nit MathiasWkhmann (Technonar), Andreas Hoops (Lebens-
hilfe) und Dieter Schumacher (BLc). Alle seten auf den großen Erfahrunqsschat Alterer.

dass besonders Handwerksbetriebe das poten-
zta l  der  über  50-Jähr igen kennen und schät-
zen. ,,Das Handwerk leistet nicht nur bei der
Ausbildung Croßartiges", sagte er, ,,sondern
vertraut auch besonders auf die Fähigkeiten
und die Kompetenz älterer Mitarbeiter.,,

Frank Münkewarf, Bereichsleiter Markt und
Integration bei der Bremer Arbeitsgemein-
schaftfür Integration und Soziales (BAgtS) gab

(Fotos: BAglS, Kathrin Doepner)

zu, dass die Jury keine leichte Aufgabe hatte:
, ,Dre Vie l fa l t  der  Einsendungen hat  uns sehr
beeindruckt, aber zugleich waren die Bewer-
bungen sehr  unterschiedl ich und nur  schwer
mite inander verg le ichbar.  Deshalb haben wir
uns entschieden, fünf statt nur ein Unterneh_
men auszuzeichnen."

Chance 50+ ist ein Beschäftigungs- und eua-
lif izierungsprogramm für Menschen über 50,
d ie Arbei ts losengeld l l  beziehen. , ,B isher
haben rund 200 Menschen über Chance 50+
wieder einen Arbeitsplatz gefunden,,, freut
sich Katja Barloschky, Ceschäftsführerin der
bremer arbei t  gmbh (bag). , ,Ursprüngl ich war
die Schaffung von 

' l00 
Arbeitsplätzen für

Altere geplant. Wir sind erfreut, dass dieses
Programm auf  so posi t ive Resonanz bei
Betrieben stößt."
Das mi t  4,2 Mi l l ionen Euro Bundesmit te ln
ausgestaltete Programm wird getragen vom
Bündnis für  Arbei t  und Ausbi ldung in Bre-
men und Bremerhaven, eswird umgesetztvon
der bag in enger Zusammenarbei t  mi t  der
BAgl5. Begonnen hat Chance 50+ Anfano
2006, es endet am 3,l.. l0.2007.

a.

Summq cum lqudqe: Ceschciftsführer Mqthiqs Wichmqnn
nimmtvonJürgen Seippe[ Ingelore Rosenkötter, prof. Dr. Hel_
mut Spitzley die Urkunde für die Technomar lJnterneh_
mensgruppe entgegen.

Die Technomar-Unternehmens-
gruppe ist ein Anbieter von
Sondermaschinen und Vorrich-
tungen fiirdie Schiff- und Raum-
fuhrl Von 42 Mitarbeitern sind
24 über 50 )ahre alt Von den in
den vergangenen aryei Jahren
sechs Mitarbeitern, die neu ern-
gestelltwurden,sind vier über50.
In den Ruhestand gegangene
Mitarbeiter bleiben dem Unter-
nehmen zudem als Beratererhal-
ten, damit ihr Fachwissen nicnr
ungenuut bleibt Auf die Erfah-
rung und das Verantwortungs-
bewussßein Alterer zu seten, ist
bei Technomar seit.Jahren über-
zeugung und gelebte praxis.
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Einerseits hohe soziale Verantwortung gegenüber den Beschäftigten und andererseits der für den
Betrieb lebenswichtige Wettbewerbserfolg: Unternehmer befinden sich im Konflikt. DerVerein
Wissen&Kapital befasste sich damit beim Tagesforum Leadership.

Unternehmer u nd FLihru ngskräfte stehen
nicht  se l ten in  e inem Konf l ik t ,  der  nur  schwer
lösbar zu sei n schei nt. Auf der ei nen 5eite steht
der lebenswichtige Wettbewerbserfolg, auf
der  anderen d ie hohe sozia le Verantwortung
gegenuber den Beschäf t ig ten.  Doch es g ibt
Wege,  d ie beide Zre le g le ichermaßen verwirk-
l ichen.  Mi t  ihnen beschäf t ig ten s ich Ende
Nove m be r Experten a us Wisse nschaft u nd Pra-
xis beim Tagesforum Leadership - Zwrschen
Wettbewerb u nd sozialer Verantwortung,

Zu der Weiterbild ungsveranstaltung hatte
derVerein Wissen & Kapital ins Kreative Haus,
Worpswede e ingeladen.  Kooperat ionspartner
waren das Steinbeis-Transferzentrum I nnova-
tive Systemgestaltung und personale Kom-
petenzentwicklung an der Universität Bremen,
das Stei n beis-Tra nsferzentru m Strateg isches
Management -  lnnovat ion -  Kooperat ion
sowie d ie Außenste l le  Bremerhaven der  Hand-
werkskammer Bremen unter  der  Lei tung von
Horst  Lüdtke,  In  rhren Vort rägen zeigten d ie
eingeladenen Experten Wege auf ,  wie neues
Denken und gekonnte Kommunikat ion den
Zie lkonf l ik t  zwischen ökonomrschem Erfo lg
und sozialer Verantwortung entschärfen kön-
nen .

Andreas Hoons Geschäf ts fuhrer  der
Lebenshi  l fe  für  Menschen mi t  geis t iger  Behi  n-
derung Bremen e.V,  sprach über das gemein-
sameArbei ten und Lernenvon ä l teren und jun-
geren Mi tarbei tern in  seiner  Einr ichtung.  lm
Rahmen eines zwei jähr igen Projekts entwi-
ckel te d ie Lebenshi l fe  e ine Lernkul tur ,  d ie Ler-
nen a ls  generat ionenübergre i fende Aufgabe
der Personalentwick lung begrei f t  und ent-
sprechend organis ier t .  Dabei  n immtder Er fah-
rungsaustausch zwischen jüngeren und ä l te-
ren Arbei tnehmern,  der  auch für  v ie le Hand-
werksbelr iebe sehr  wicht ig  is t ,  e ine zentra le
Ro l l e  e in .

Mi t  ihrer  neuen Lernkul tur  wi l l  d ie Lebens-
hilfe bewirken, dass Beschäftiqte das Lernen
nicht  ver lernen und dass wertvol les Er fah-
ru n gswissen der Alteren auch nachderen Aus-
scheiden im Betrieb verbleibt. Wesentlicher
Bestandte i l  d ieser  neuen Lernkul tur  s ind so
genannte Kreativcenter, in denen sich ältere
und jungere Mi tarbei ter  in  Form eines Brain-
stormings f re ie Cedanken über mögl iche Ver-
besserungen innerhalb des Betr iebs machen

And reas Hoops, 1eschafts-
führer der Lebenshilfe Bremen,
berichtete im Kreativen Haus,
Worpswede, über das gemein-
same Lernen von ölteren und
jüngeren Mitarbeitern in sei-
ner Einrichtung.

können.  Cle ichzei t ig  ermögl ichen d ie Kreat iv-
center ei ne mittel- bis la ngfristi ge strateg ische
Planung für  künf t ige Betät igungsfe lder ,

Darüber h inaus g ibt  es bei  der  Lebenshi l -
fe  so genannte Forscherteams,  in  denen je e in
jüngerer  und e in ä l terer  Kol legezusammen die
Lösung für  akutere Probleme im Betr ieb
suchen,  Außerdem bekommt jeder  neue Mi t -
arbei ter  auf  se inen Wunsch h in e ine Vert rau-
ensperson an d ie 5ei te geste l l t ,  d ie sowohl  bei
technischen Fragen behi l f l ich sein kann a ls
auch bei  Fragen zum Mite inander mi t  Kol le-
gen oder Vorgesetzten.

Das Proiekt  der  Iehenshi l fe  zähl t  zu ins-
gesamt vier Projekten, die von der Arbeitsge-
meinschaf t  Betr iebl iche Wei terb i ldungsfor-
schung e.V,  Ber l in  in  den a l ten Bundesländern
ge fö rde r t  wu rden .  l n  B remen  wurde  d ie
Lebenshi l fe  a ls  e ines von fünf  , ,Unternehmen
mitWei tb l ick"  in  Bezug auf  d ie Beschäf t igung
ä l terer  Arbei tnehmer ausgezeichnet .

Dr .  Danrel  Dahm, Geograf  und Okologe
sowie Mi therausgeber der  Potsdamer Denk-
schrjft 2005 ,,We have to think in a new way",
g ing in  seinem Vort rag unter  anderem darauf
e in,  dass Fuhrung dar in besteht ,  Cegensätze

kooperat iv  zu in tegr ieren.  Somit  se i  s ie auch
mit  der  Pre isgabe von Kontro l le  verbunden.
Stress,  Aggressionen und Mobbing destabi l i -
s ier ten von Innen.  Maßnahmen zu deren Ver-
meidung gehörten zur  Führungsaufgabe.

Professor Dr.1ng. Franz-Josef Heeg vom
Arbei tswissenschaf t l ichen Inst i tu t  Bremen
stellte in seinem Vortrag die Möglichkeiten des
Bedur fn i sausg le i chs  a l l e r  Be te i l i g ten  im
Betrieb und die Vorgehenswerse zu dessen
Umsetzung dar  und gab Beispie le aus der  Pra-
xis. Führung als lnteressens- oder Werteaus-
gleich greife zu kurz. Sobald Menschen betei-
l ig t  se ien,  gehe es le tz t l ich um die Er fü l lung
ihrer  Bedürfn isse.

Wrd mantas Skufta, Psychotherapeut, Orga-
nisatronsberater u nd Leiter des I nstituts for Life
Energy in  Köln,  sprach über neue Ressourcen
durch essenzie l le  Kommunikat ion.  Führung
sei  dann besonders Wirkungsvol l ,  wenn es ihr
gelänge,  den Auf t rag des Unternehmens mi t
dem Sein der  bete i l ig ten Menschen in Reso-
nanz kommen zu Iassen.  Mot ivat ion,  Engage-
men t  und  S innha f t i gke i t  se inen  dann  d ie
natür l iche Konsequenz.  &
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